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Adonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Autgabeſtellen 1,20 Mk., heim
Poftbezug 1,50 M. mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr gebffnet. Sprechſtunden der
Redaction 11—1 Uhr Mittags.

Bekanntmachun g.
Jm Laufe des Jahres 1896 werden vorausſichtlich mehrere Hundert Tauſend vierprozentige Kreisanleiheſcheine ausgegeben. v
Oeffentliche Koſſen und Private, welche auf derartige Scheine reflectiren, wollen mir dies

unter Bezeichnung der gewünſchten Summe mittheilen.
Jch bemerke, daß die Tilgung im Wege

1918 erfolgt.
Merſeburg, den 30, März 1896.
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der Auslooſung bis zum Jahre

(1320
Der Vorſitzende des KreisAusſchuſſes. Weidlich.

Bekanntmachung.
Die Wallendorf--Burgliebenau'er Chauſſee wird zwiſchen km 1,7 und 1,9 wegen

Umpflaſterung dieſer Strecke von Montag, den 13. er, ab auf eirea 4 Wochen
geſperrt werden.

Der Verkehr wird während der Sperrung auf die Straße über Löſſen verwieſen.
Merſeburg, den 4 April 1896.

(1410

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Die Straße von Frankleben nach Runſtedt ſowie die Rundſtedter Dorfſtraße

Montag, den I3. d. Mts. an
werden wegen Neubau von

bis auf Weitercs geſperrt. Der Fuhrwerksverkehr wird über Kayna verwieſen
Frankleben, den 9. April 1896.,

en e
Merſeburg, den 10. April 1896.

Die tauſendjährige Jubel-
feier Ung arns.

Vor tauſend Jahren iſt das tapfere Reiter
volk der Magyaren aus ſeiner aſtatiſchen Ur
heimath, gewiſſermaßen als Spätling der großen
Wölkerwanderung, erobernd im mittleren Donau
becken erſchienen und hat ſich in den von den
Karpathen und Alpen umkränzten Ebenen, wo
vor ihm die Hunnen und Avaren gehauſt haben,
eine neue Heimath gegründet. Jm erſten Jahr-
hundert ihres Aufenthalt in Europa eine Geißel
der umliegenden Länder, haben die Magyaren
mit der Annahme des Chriſtenthums ſich der
europäiſchen Ciiliſation angeſchloſſen und trotz
ihrer geringen Zahl eine ſtaatsbildende Kraft
vethätigt. Schon zur Zeit des erſten Kreuzzuges
war Ungarn ein mächtiges Reich, und 250 Jahre
ſpäter herrſchte einer ſeiner Könige von der Oſtſee bis

zum Schwarzen Meer. Ein anderer war der Bun
desgenoſſe Rudolfs von Habsburg in der Ent
ſcheidungsſchlacht auf dem Marchfelde gegen
Ottokar von Böhmen. So wurden ſchon vor
mehr als ſechshundert Jahren die erſten Fäden
geſponnen, welche heute zu dem beide Staaten
dec Monarchie unter einer Dynaſtie zuſammen-
faſſenden Bande geworden ſind.

Nach der Glanzperiode des Königs
Watthias, unter welchem auch die Stadt
Wien zu Ungarn gehörte, kamen dann freilich
die beiden traurigen Jahrhunderte, während
welcher Ungarn der Schauplatz und die Beute
der furchtbaren Kämpfe zwiſchen Kreuz und Halb
mond und ſeiner Einheit beraubt war. Auch
nach der Vertreidung der Türken, an welcher mit
andern deutſchen Reichstruppen auch die Branden
burger ſich in hervorragendem Maße betheiligt
haiten, war ein Jahrhundert lang, ja bis zur
nachnapoleoniſchen Zeit der Wohlſtand wie die
politiſche und nationale Entwickelung des Landes
in betrübender Weiſe unterbunden. Das 19.
Jahrhundert brachte die Epoche der na
tionalen und politiſchen Wiedergeburt
des ungariſchen Volkes der Ausgleich des Jahres
1867, die Verſöhnung mit ſeinem Könige durch
deſſen feierliche Krönung und die Herſtellung
konſtitutioneller Verhältniſſe waren die Ausgangs
punkte ſeiner jüngſten Entwicklung.

Mit Stolz kann nun Ungarn auf das ecſte
Jahrhundert ſeines ſtaatlichen Beſtandes im Kreiſe
der eurc päiſchen Völker zurückblicken und ſie
alle zur Tyeilnahme an einer würdigen,
glänzenden Jubelfeier einladen. Wer
kann es einem aufſtrevenden Volke nach ſolchen
Beweiſen ſeiner Lebenskraft verdenken, daß es
dieſe Feier zu einer patriotiſchen Sache gemacht
hat und mit derſelben nicht nur ſein eigenes
Selbſtbewußtſein ſtärken, ſondern auch vor der
ganzen Welt Ehre einlegen willl! Demgemäß
ſind auch die Veranſtaltungen für den Sommer
des laufenden Jahres vielſeitig und groß ange
legt. Jhre hauptſächlia,e Vereinigung finden ſie
in der Milleniums- Ausſtellung in Peſt,
die nicht bloß den heutigen Zuſtand Ungarns
auf den Gebieten der Land und Forſtwirthſchaft
und des Bergbaues, der Jnduſtrie und des Ver
kehrs in ausgedehnt er Weiſe ein Spiegelbild der
bedeutendſten Zeitabſchnitte des verfloſſenen Jahr

W Annahme von Jnſeraſen für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W
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Der Amtsvorſteher. Siegel,

tauſends bieten will. Dieſelbe ſoll am 2. Mai
durch die Kaiſerin Eliſabeth feicrlich eröffnet
werden. Viele europäiſche Herrſcher, unter ihnen
auch Kaiſer Wilhelm II., haben werthvolle
hiſtoriſche Erinnerungen der Ausſtellungskom-
miſſion zur Verfügung geſtellt. Neben der Aus
ſtellung wird eine lange Reihe theils nationaler,
theils internationaler Erinnerungstage, Zuſammen
künfte, Kongreſſe und Feſtlichkeiten die Be-
deutung der Jubelfeier in vielſeitiger Weiſe her
vorheben.

Politiſche Rach richten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Die Mittelmeerreiſe
des deutſchen Kaiſerpaares. Der enthu-
ſiaſtiſchſte und herzlichſte Empfang auf ihrer
ganzen Reiſe iſt den kaiſerlichen Majeſtäten wohl
in Meſſina auf Sizilien zu Theil geworden,
wo man aus der Anlunft des Kaiſers und der
Kaiſerin ein wahres Voilkefeſt gemacht hatte.
Es regnete Blumen, die Tauſende von Weenſchen,

welche dort verſammelt waren, brachten faſt
ununterbrochen ihre Hochrufe dar. Am Mittwoch
Abend wurde am Hafen ein glänzender
Fackelzug dargebracht. Donnerſtag Vormittag
fuhren die Majeſtäten in die feſtlich geſchmückte
Stadt, mit wahren Jubelſalven vegrüßt, und
nahmen die Sehens würdigkeiten in Augenſchein.
Nachmittags erfolgte die Rückkehr an Bord der Yacht
„Hohenzollern“, an Bord iſt Alles wohlauf. Unter
erneuten Opationen und dem Donner der Ge-
ſchütze wurde die Weiterreiſe nach Norden an
getreten. Heute Freitag wird die Ankunft vor
den Bocha di Cattaro, am Sonnabend Nach
mittag die in Venedig erfolgen, wo der Kaiſer
und die Kaiſerin bis zum Montag Abend zu ver
weilen gedenken. Die Ankunft in Wien erfolgt
am Dienſtag Vormittag um 10 Uhr. Am ſelben
Tage Abends reiſen die Kaiſerin und die beiden
älteften Prinzen direct nach Berlin zurück,
während der Kaiſer am Mittwoch, den 15. d. W'.,
Abends 8 Uhr von Wien über München nach
Karlsruhe und nach kurzem Aufenthalt daſelbſt
nach Kaltenbronn zur Auerhahnbalz weiterreiſt.
Am 18. April trifft der Kaiſer auf der Wart
burg ein und begiebt ſich von dort zu den Hoch-
zeitsfeierlichkeiten nach Koburg.

Zum Kaiſerbeſuch in Frankfurt
a. M. ſchreibt man dem „Volk“ von dort:

„Wie ich ſoeben erfahre, hat das Hofmarſchallamt den
Vorſchlag des Oberbürgermeiſters Adickes, daß der Kaiſer
bei ſeinem Beſuch in Frankfurt die Paulskirche be
ſucht, deswegen ab gelehnt, weil die Kirche zu revo
lutionär angehaucht ſei. Es wird eine andere Kirche
genommen. Echte Kammerherrenſeelen! Wilhelm II. muß
gerade in die Paulskirche gehen dort leben Arndt, Uhland,
Grimm, Jahn, Dahlmann, Garvinus und manche anderen
deutſche Ehrenmänner im Gedächtniß.“

Es wird auch aus den Kreiſen des Reichs
Marine Amtes beſtätigt, daß eine nene Marine
vorlage für den Reichstag noch nicht aus-
gearbeitet iſt, wie es in dieſen Tagen wieder
yieß, ſie kann alſo auch beim beſten Willen noch
nicht die kaiſerliche Genehmigung erhalten haben.
Bei der Berathung des Marine-Etats im Reichs
tage hat Staatsſekretär Admiral Hollmann ſelbſt
geſagt, daß die Arbeiten nicht vor dem Herbſt
zum Abſchluß gebracht ſein würden, und ſeit
dieſem Termin iſt nichts geſchehen, was eine

nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
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Aenderung veranlaßt hätte, Zur Einberufung
des neuen Reichstages wird man alſo erſt Ge
naueres hören, das heißt im November, oder
doch nur kurz zuvor Ueber die Koſtenſumme
geht man heute ziemlich flüchtig hinweg, die
ſollte 150 Millionen bekanntlich betragen, die
im Berlaufe von drei Jahren aufzubringen ſein
würde. Wenn die Vorlage noch nicht feſtſteht,
kann natürlich auch über die Geldfrage noch
nicht das letzte Wort geſprochen ſein, aber allzu-
großen Jlluſionen, daß es ſich etwa nur um
die Hälfte jener 150 Millionen handeln werde,
darf man ſich heute kaum hingeben. Neue
Schiffe ſind nicht billig, für daſſelbe Geld, mit
dem man früher drei baute, ſchafft man heute,
wo Alles viel komplizirter in Armirung, Bau,
Ausrüſtung und Maſchinenweſen geworden iſt,
kaum zwei.

Hofprediger Stöcker hat auf dem chriſt
lich-ſozialen Parteitage in Berlin nochmals über
die Urſachen ſeines Austritts aus der
konſervativen Partei geſprochen. Er hat wieder
holt, was er ſchon früher geſagt, daß die
konſervative Partei der ſozialen Frage nicht die
jenige Aufmerkſamkeit zuwende, welche er ſür
nöthig halte.

Miniſterreiſe. Die Miniſter von
Bötticher und v, Hammerſtein, ſowie drei
preußiſche Regierungsräthe, ferner Bürgermeiſter
Versmann aus Hamburg und Senator
Brügmazen aus Lübeck ſind in Roſlock ein
getroffen, um mit dem mecklenburgiſchen Staats

rath von Amsberg die ViehtransportEin
richtungen und die Quarantäneanſtalt in Warne
münde zu beſichtigen.

Die „Nordd, Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß der
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſeine Gemahlin
nach Paris begleitet hat und ſich dort ſeit
einigen Tagen inkognito aufhält. Der ganz
private Charakter des Aufenthaltes des Fürſten
in Paris ſchließt oſfizielle Beſuche und Empfänge
aus. Fürſt Hohenlohe beabſichtigt, ſich in
einigen Tagen von Paris nach Wien zu
begeben.

Zur Arbeiterbewegung. Ueber den
Streik in Cottbus wird berichtet:

Jn einer Verſammlung der Streikenden ermahnte der
Einberufer Graßke die Anweſenden, Frieden zu ſchließen,
die Fabrikanten ſeien bereit, die Getriebe wieder in Gang
zu ſetzen, wenn auch nur die Hälfte der Streikenden wieder
arbeiten wollte. Der Fabrikant Hoppe erklärte, je länger
der Ausſtand anhalte, deſto weniger Streikende werden
Arbeit erhalten. Von verſchiedenen anderen Seiten wurde
dagegen zum Ausharren aufgefordert. Die Verſammlung
verlief reſultatloe. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt.
Die Berliner Gewerkſchaftekommiſſion hat bisher 22 000
Mark für die Streikenden geſaudt,

800 Kaffeeverleſerinnen der Al-
tonaer Firma Anderſen ſtreiken. Vor der
Fabrik kam es am Donnerſtag Morgen zu er-
regt n Scenen und Schlägereien, ſo daß 60 Poli-
ziſten einſchreiten und die Rädelsführer verhaften
mußten. Nachmittags erneuerten ſich die Scenen,
ein großes Schutzmanns aufgebot mußte die Ruhe
wieder herſtellen.

Auf dem Parteitage der ſächſiſchen
Social demokratie in Dresden iſt es zu
ſehr lebhaften Auscinanderſetzungen gekommen.
Die Haltung des Abg, Schönlank in der Wahl
rechtsfrage wurde heftig verurtheilt. Das Land
tagsmitglied Kaden bat, zu erwägen, ob für
Schönlank überhaupt noch Raum in der Partei
ſei. Dr. Schönlank iſt in weiteren Kreiſen
durch ſeine Reichstagskritiken über die Poſtver
waltung bekannt geworden.

Die bayeriſche Bauernbundbe-
wegung iſt in ein neues Stadium getreten.
Nach langem erbitterten Zwieſpalt wurde auf
einer Verſammlung des nach ſeinem Führer ſo
genannten Kleitnerbundes zu Erding eine
Einigung mit dem Thüngen'ſchen bayeriſchen
Bauernbund erſtrebt und, wie es ſcheint, geſichert.
Alle Redner traten für ſie, ſür die gemeinſame
Arbeit im Dienſte der gemeinſamen Sache ein
und griffen das Centrum als den „Verführer
und Verräther der Bauern“ heftig an, Aber
auch der Adel, beſonders die „oſtelbiſchen Junker“
kamen nicht gut weg, was ſich aus dem aus
geſprochen demokratiſchen Charakter der geſamm-
ten bayeriſchen Bewegung erklärt.

Jtalien. Die italieniſche Beſatzung von
Kaſſala marſchiert auf Befehl des komman
dierenden Generels Baldiſſera auf Adorgat
retour und iſt bisher nicht angefochten worden.
Jm übrigen liegt nichts von Belang vor. Erſt
in einigen Wochen gedenkt ſich die italieniſche
Hauptarmee gegen Adigrat in Bewegung zu
ſetzen, wo noch ein Theil der Abeſſynier ſteht.

Frankreich. Das franzöſiſche Miniſterium
Bourgeois will in ſeinem Streit mit dem
Senat die Dinge doch nicht ganz und gar auf
die Spitze treiben, weil der Czar von ſolchen
inneren Wirren in Frankreich immer unliebſam
berührt iſt. Sollte der Senat, was wahrſcheinlich,
eine Aenderung an den letzten Beſchlüſſen der
Deputirtenkammer vornehmen, wird die letztere,
die gegenwärtig vertagt iſt, zur Erzielung einer
Einigung wieder einberufen werden. Am ein
fachſten wäre es ſchon, der Czar ſagte gleich:
„So ſoll's ſein und damit Baſtal“ Die Fran
zoſen parirten ja ſofort. Das Jntereſſe an der
Politik iſt bei den Pariſer Blättern momentan
gering, auch die Anweſenheit des deutſchen Reichs
kanzlers und ſeiner Gemahlin an der Seine wird
wenig erörtert,

Großbritannien. Die Boern laſſen ſich
durch alle Drohungen der Londoner Zeitungen
nicht einſchüchtern. Das Gericht in
Prätoria hat beſchloſſen, alle Mitglieder des
ſogenannten Reformkomitee's in Johannisburg,

wahrer Zweck bekanntlich kein anderer war,
als Jameſon und ſeinen Leuten beizuſtehen, was
nur durch den ſchnellen Waffenerfolg der Boern
bei Krügersdorf vereitelt wurde, wegen Hoch
verrathes unter Anklage zuſtellen, Einzelne
Londoner Stimmen entrüſten ſich darüber ganz
gewaltig, aber natürlich werden ſich die Boern
das Gerichtsverfahren nicht ſtreitig machen laſſen.
Spanien Jeder neue Tag bringt neue
Siege der ſpaniſchen Truppen auf Kubo,
aber doch keine wirklichen Crfolge und dazu neue
Ausgaben und neue Schuldes. Wahrheitsgemäß
liegen die Dinge ſo, daß heute der Zeitpunkt
noch gar nicht abzuſehen iſt, wann der Aufſtand
wirklich zu Ende ſein wird.

Niederlande. Die hol ländiſchen
Truppen in Atchin haben gegen die auf-
ſtändiſchen Eingeborenen wieder einige Waffen
erfolge errungen, und es iſt ihnen gelungen,
mehrere hart bedrängte befeſtigte Poſten zu be
ſreien. Der Kampf ſcheint aber gar nicht leicht
geweſen zu ſein, denn auch die Holländer haben
keinen ganz unbedeutenden Verluſt an Offizieren
und Mannſchaften.

Rußland. Wie man der „Pol. Korr. aus
Petersburg ſchreibt, beſchäftigt ſich die ruſſiſche
Kriegsverwaltung mit dem Plane, dem
nächſt die früher beſtandenen Ulanen- und Hu-
ſaren-Regimenter, welche unter Kaiſer Alexander
III. in Dragoner-Regimenter umgewandelt wur
den, wieder in ihrer ehemaligen Adjuſtirung
herzuſtellen.

Orient. Die bulgariſche Regierung
proteſtirt energiſch gegen eine Blätter
meldung, daß ſie Rußland als Preis für die
Anerkennung des Fürſten Ferdinand die wichtigen
Häfen Varna und Burgas einzuräumen
gedenke. Jm Frieden wird es ſchwerlich ge
ſ ehen, aber daß es nicht auch im Kriege geſchieht,
daſür ſoll man keine Hand ins Feuer legen.
Fürſt Ferdinand will nach ſeiner Aufwartung
beim Czaren ſich nach Paris begeben.

Amerika. Während aus dem Sudan nicht
im Mindeſten etwas vorliegt, was auf ernſte
Schwierigkeiten für die britiſche Expedition hin
deutet, ſtimmt der „New-York-Herald“ ein
wahres Angſtgeheul an. Das Blatt be
hauptet nach der Meldung von Kaufleuten, bei
Dongola ſeien nicht weniger als 50000 Der
wiſche vereint, welche die Expedition überfallen
und ihr daſſelbe Schickſal bereiten würden,
welches bei Adua die Jtaliener erlitten haben.
So graulich ſind die Verhältniſſe nicht. Die
Engländer wiſſen genau, daß die ganze ſuda-
neſiſche Bewegung im Verbluten iſt, ſonſt wür
den ſie nicht gerade den jetzigen Moment zur
Wiedereroberung des Südansgſich ausgeſucht
haben.

Aſien. Sein 50jährige s Regierungs
jubilaum feiert zu Anfang Mai keiß geringerer
als der Schah Nasr-eddinvog Perſien.
Jn ſeinem Lande trifft man große Vohbereitungen
zu einer würdigen Feier. Der Zar ſchenkt dem
Schah eine Batterie Krupp'ſcher Feldgeſchüte mit
Munition.

Parlamentariſche Nachrichten.
Mit lebhafteſtem Jntereſſe ſehen die verbündeten

Regierungen den Beſchlüſſen der Reichs
tags kommiſſion über das neue bürgerliche
Geſetz buch beim Ehrenrecht entgegen, zu welchem be
kanntlich der Antrag vorliegt, die bisherige obligatoriſche
Civilehe durch die fakultative zu erſezin. Die Abſtimmung
bei dieſem Titel entſcheidet über das ganze Geſetz, denn
bezüglich aller anderen Vorſchriften iſt ſchließlich eine
Einigung zu erzielen. Den verbündeten Regierungen liegt
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die Fertigſtellung der Vorlage noch in dieſer Seſſion ſehr
am Herzen, und ſie werden daher bei der Wiederaufnahme
der Kommiſſtonsberathungen Alles thun, um auftauchende
Schwierigkeiten zu beſeitigen. Hier iſt aber der Punkt,
wo der Reichstag ſelbſt ſich berathen muß.

Eine Nachtrags forderung iſt dim bayeriſchen
Landtag zugegangen. Dieſe iſt durch die Reformen
im Sicherheitsdienſte bei der Polizeidirektion in München
veranlaßt. Die Forderung beträgt 62 729 M. jährlich.
Es werden u, A. 40 neue Gendarmen gefordert, welche
als Detektivs verwendet werden ſollen, in der Regel in
Civilkleidung gehend und fortwährend zur Rerfügung der
Polizeidirektion ſtehend. Für die näckſte Finanzperiode iſt
eine weitere Vermehrung der Gendarmerie beabfichtigt.

Ueber den Staatsſtreich der Ruſſen
in Korea.

Der Staatsſtreich der Ruſſen in Koreg,
welcher ſie nicht dem Namen, wohl aber der That
nach, zu Herren dieſes Staates machte und ihn
ganz ihrem Einfluß unterſtellte, bringt die
„Frankf. Ztg.“ jetzt genauere Mittheilungen

Der König von Korea befand ſich in der Gefangen
ſchaft einer Kligue von Miniſtern, welche machten, was ſie
wollten, und alles thaten, was die bis dahin einflußreichen
Japaner verlangten. Ganz im Geheimen wurde die
Flucht des Königs nach der ruſſiſchen Ge
ſandtſchaft vorbereitet, wo ein eigenes Gebäude für die
koreaniſche Königsfamilie eingerichtet wurde. Als die
Konfule von England und den Vereinigten Staaten von
Amerika Anfang Februar von ihren in Chemulpo vor
Anker liegenden Kriegsſchiffen Mannſchaften zum Schutz
ihrer Konſulete nach der koreaniſchen Hauptſtadt Söul
beorderten, erſchien auch der Zeitpunkt gekommen, um in
unauffälliger Weiſe ruſſiſche Truppen nach Söul zu ziehen
und am 11. Februar marſchirten 130 ruſſiſche Marine,
ſoldaten mit mehreren Kanonen in die ruſſiſchen Geſandt-
ſchaftsgebäude ein. Eine Viertelſtunde nach der militäriſchen
Beſetzung der ruſſiſchen Geſandtſchaft um 7 Uhr Morgens
am 11. Februar fanden auch drei koreaniſche Frauen
ſänften dort Einlaß. Dieſelben wurden von gewöhnlichen
koreaniſchen Dienern getragen, Sklavinnen ſchritten zu
den Seiten, und die zugezogenen Vorhänge, ſowie die vorn
herabhängenden Seidenquaſten bewieſen, daß ſich in den
Sänften koreaniſche Frauen der mittleren Stände befänden.
Junerhalb der Geſandtſchaftsmauern entſtiegen dieſen
Sänften der König, der Kronprinz, die KöniginMutter,
alle drei in Frauenkleidern, von dem ſie ecwartenden
Geſandtſchaftsperſonale ehrfurchtesvoll empfangen. Die
Sache war ſo kiug vorbereitet geweſen, daß weder die
japaniſchen Schloß zarden, noch die nächſte Umgebung des
Königs Verdacht fanden Mehrere Tage laug wußte man
nicht, wie und wohin die königliche Familie entſchwunden
war, und die ſechs Staatsminiſter eifuhren den wahren
Aufenthalt erſt aus ihren eigenen Todesurtheilen, welche
mit d m Königlichen Siegel verſehen und aus der ruſſiſchen
Geſandtſchaft datirt, gegen Mittag am 1, Februar au
den Straßenecken angeſchlagen wurden. Unter der
koreaniſchen Bevölkerung war man mit den Thatſachen
ſehr einverſtanden, zumal der König mehrere von den
Miniſtern getroffenen unliebſamen Verſügungen wieder
zurücknahm. Nun richtete ſich die Volks wuth gegen die
Miniſter. Vier der Letzteren retteten ſich in die japaniſche
Geſandtſchaft zu dem Geſandten Kuroda, zwei, darunter
der Premierminiſter, wurden von dem Pöbel ergriffen, zu
der großen Stadtglocke im Mittelpunkte der Stadt ge
ſchleppt und dort enthauptet. Jhre Leichen wurden in der
entſetzlichſten Weiſe verſtüümmelt. Einem allgemeinen Auf
ſtand gegen die Japaner wurde nur durch eine neue Ver
ordnung des Königs vorgebeugt, in welcher dieſer ſein
Volk zur Ruhe ermahnte und eine feſte und ſichere Re
gierung in Ausſicht ſtellte. Die neuen Miniſter werden
durch ruſſiſche Truppen heſchützt. So iſt Rußland
ohne Schweriſtreich Herr und Protektor von
Korea geworden.

Das Miniſterium Bourgevis und die
ruſſiſche Regierung.

Das heutige radikale franzöſiſche Mi-
niſterium behagt in Petersburg doch
nicht ſo recht. Der „Köln. Ztg.“ wird darüber
aus Petersburg depeſchirt:

Es verlautet, das Beſtreben der ruſſiſchen Regierung,
welche wenig geneigt ſei, mit einem radikalen franzöfiſchen
Miniſterium, ſpeziell mit Bourgeois, über wichtige Ab-
machungen in der aukwärtigen Politik zu verhandeln, gehe
dahin, den früheren Miniſter des Auswärtigen, Honotaur,
wieder aus Ruder zu bringen. Bezügliche Wünſche ſind
ſchon nach Paris übermittelt. Daß der ruſſiſche Bot
ſchafter Baron Mohrenheim in Paris fich mit dem
heutigen Premierminiſter Bourgeois, der auf dem Gebiete
der auswärtigen Politik kein Fachmann iſt, nicht zum Beflen

ſteht, war ſchon bei der Behandlung der ägyptiſchen Frage
unſchwer zu eikennen. Baron Mohrenheim traut keinem
der heutigen franzöſiſchen Miniſter die rechte Fähigkeit zu,
zuſammen mit ihm an der ankwärtigen Politik zu arbeiten.
Man kann geſpannt darauf ſein, was nun der Premier
miniſter Bourgeois anfangen wird. Als guter Franzoſe
mußte er ſich uatürlich bemühen, jeden auch noch leiſe ge
äußerten Wunſch des ruſſiſchen Selbſtherrſchers ohne
Weiteres zu exfüllen. Als radikal- ſozialdemokratiſcher
Politiker hat er aber keine Luſt, ſich von irgend Jemand
Vorſchriften machen zu laſſen und ſei dieſer Jemand auch
der Czar. Aber der Reſpekt vor dem Czaren wird am
Ende doch wohl ſiegen.

Ueber die Prüfung der beamteten
Aerzte.

Neue Beſtimmungen über die Prüfung
der beamteten Aerzte hat nach dem Vorgange
der preußiſchen Medizinalverwaltung jetzt auch
die ſächſiſche getroffen. Sie laufen wie in
Preußen darauf hinaus, daß die Anforderungen
in der Jrrenheilkunde und der gerichtlichen
Medizin geſteigert werden. Die ſächſiſche Re
gierung geht in ihren Forderungen aber weit
über die preußiſche hinaus. Jn Preußen wird
der Nachweis v.rlangt, daß der Kandidat ein
Halbjahr die pſychiatriſche Klinik beſucht
hat oder daß er als Hilfsarzt an einer Jrren-
h ilanſtalt beſchäftigt geweſen iſt. Jn Sachſen
fordert man wie in Preußen den Nachweis eines
halb jährigen Beſuches der Univerſitätsklinik ſür
Piychiatrie. Außerdem aber hat ein jeder
ſächſiſche Kandidat vor dem Eintritt in die
ſtaatsärztliche Prüfung einen viermonatigen
praktiſchen Vorbereitungskurſus an
einer der beiden Landes -Heil- und Pflege
anſtalten für Geiſteskranke durchzumachen. Man
legt in Sachſen auf die praktiſche Ausbildung
der Beamteten in der Jrrenheilanſtalt viel mehr
Gewicht, als in Preußen.

Leider iſt man auch in Sachſen bei der
Forderung ſtehen geblieben, daß nur Aerzte mit
dem Doktortitel zur Prüfung für den ärztlichen
Staatsdienſt zugelaſſen werden, obwohl ſich der
Aerztetag gegen ein ſolches Verlangen ausge
ſprochen hat.

Provinz und Umgegend.
f Halle. Bei Schwittersdorf verunglückte

ein junger Bahnarbeiter aus Dederſtedt auf der
Holle-Hettſtedter Eiſenbahn. Er wollte auf
einen in Fahrt befindlichen Sandzug aufſpringen,
um ein Stück mitzufahren, glitt aber ab und
wurde vom Zuge überfahren. Der Körper des
Verunglückten iſt gräßlich verſtümmelt.
Ein Arm und beide Beine wurden vom Rumpfe
getrennt aufgefunden, Der Tod iſt augenblicklich
eingetreten.

Halle. Der „Vorwärts“ hört, daß in
dem Zeugnißzwangsverfahren gegen das
hieſige „Volksblatt“ von 14 Vorgeladenen
ſechs eidlich bekundeten, daß ihnen über den ge
ſuchten „Unbekannten“ nichts bekannt ſei. Acht
verweigerten die Ausſage und wurden in Strafen
von 50 bis 300 Mk, genomwen, Wie der
hieſige „G.-A,“ erſährt, hat der Magiſtrat der All
gemeinen Elektrizitäts Geſellſchaſt als Beſitzerin der
Stadtbahn Halle mitgetheilt, daß die Unternehmer
firma Kramer u. Co. beabſichtigt, eine normal
ſpurige Kleinbahn von Leipzig nach
Halle zu bauen und dieſelbe durch die Delitzſcher-
ſtraße, Riebeckplatz, Landwehrſtraße, Thorſtraße,
Zwingerſtraße, Steg, Gerberſaaleſtraße über die
Klausbrücke in die Robert Franzſtraße bis zum
Pfälzer Schießgraben zu führen. Die Unter
nehmerfirma hat ſich erboten, die gemeinſchaſlichen
Gleiſe der Stadtbahn und Straßenbahn in der De
litzſcherftraße auf ihre Koſten zu verlegen, auch von
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Sonnabend, den 11. April.

dem Vorplatze des Perſonenbahnhofes einen Fuß
gängertunnel nach dem Riebeckplatz zuerbauen, falls
der Perſonenverkehr in der Delitzſcherſtraße durch
die neue Bahn eingeengt werden ſollte. Ferner
wollen Kramer u. Co. in jedem Falle die Klaus
brücke umbauen bezw. verbreitern. Der Magiſtrat
fordert die Allgem. Elektricitäts Geſellſchaft auf,
ſich binnen 8 Tagen darüber zu erklären, ob ſie
der Stadtgemeinde eine ähnliche Offerte zu machen
gewillt iſt. Jn dieſem Falle würde nach den zwiſchen
der Stadtgemeinde und der Allgem, Elektrizitäts
Geſellſchaft beſtehenden Verträgen, der Stadt-
bahn ein Vorzugsrecht zuſtehen. Der Magiſtrat
ſcheint mit dieſer Aufforderung lediglich eine
Formalität erfüllen zu wollen, da kaum an-
zunehmen iſt, daß ſich die Allgem, Elektrizitäts
Geſellſchaft in einer ſo wichtigen Frage in der
geſtellten kurzen Friſt ſchlüſſig machen kann.

f. Bitterfeld 9. April. Durch einen
bubenhaften Schurkenſtreich hätte dieſer
Tage hierſelbſt ſehr leicht ein größeres Urglück
geſchehen können. Der Bahnwärter Serno
hatte an dem betr. Tage Abends zwiſchen 7 und
8 Uhr ſeine Strecke revidirt und Alles in beſter
Ordnung geſunder. Kurz vor Einfahrt des 8 Uhr
9 Min, von Deſſau ankommenden Perſonenzuges
war durch Bubenhände ein großer, ſogen. Meilen-
ſtein auf die Schienen gelegt worden, um hier-
durch womöglich eine Entgleiſung des Zuges zu
veranlaſſen. Glücklicherweiſe war der Stein kein
harter Feldſtein, ſondern ein Sandſtein. Er
wurde von der Weaſchine des einfahrenden Zuges
vollſtändig zermalmt, ohne ſonſt Schaden zu
bringen. Die Fußſpuren des Schurken waren
deutlich zu ſehen, Sie kamen von der neuen
Straße her an den dortigen Gärten entlang und
führten auch wieder nach dort zurück. Hoffent-
lich gelingt es noch, den ſchurkenhaften Buben zu
ermitteln und ernſtlich zu beſtrafen.

f Jn Eisleben hat man wieder ſtarke Er d-
erſchütterungen verſpürt.

Ein Erbprinz mit einem Handkorbe
auf dem Wochenmarkt iſt doch etwas Seltenes
heute, iſt aber nach dem „Kob. Tgbl.“ in
Koburg vorgekommen, wo die Prinzeſſinnen
von SachſenKoburg in Begleitung einer Hof-
dame auf dem Markte allerlei einkauften, während
der Erbprinz, ihr Bruder, die gekauften Gegen
ſtände in einem Handkorbe davon trug.

f Deſſau, 7. April. Bei der Aufführung
von Goethes „Fauſt“ kam eine Ballettänzerin
einer Fackel ſo nahe, daß ihr Kleid Feuer
fing. Eine Schauſpielerin ſprang entſchloſſen
hinzu und dämpfte das Feuer, bevor größeres
Unglück geſchah.

t Deſſau, Vor einigen Wochen wurde hier
in der Mulde eine Seerobbe gefangen, die
bald darauf ein Junges zur Welt brachte. Beide
Thiere ſtarben jedoch ſpäter in den Eingeweiden
derſelben fand men eine Menge Steine, Nägel
Korke und Holz.

Vom Thüringer Wald, 7. April.
Die zweite Hälfte des Mogats März brachte
uns ſo herrliches Frühlingswetter, daß der
Schnee bei einer Temperatur von 16-200 R.
auf den Bergen faſt gänzlich geſchwunden war,
Seit Donnerſtag voriger Woche hat ſich das
Bild weſentlich geändert. Der maſſige Schnee
fall an dieſem und dem folgenden Tage hat
foſt alle Wege und Stege verſchneit, ſo daß der
Schneepflug überall wieder hat hervorgeholt
werden müſſen. Wir haben hier oben die
ſchönſte Schlittenbahn und von des Jnſel-
berges luftiger Höhe ſchweift das Auge über
die herrlichſte Winterlandſchaft. Die milde

mächtig hervorgelockt, ſowie die muntere Vogel
ſchaar belebt und es iſt ein gar eigenartiger
Reiz, eine Schlittenfahrt bei Finkenſchlag, Amſel-
pfeifen, Staarengeſchwätz und dem Eeſange
anderer Vögel zu machen. Leider ändert ſich
dies ſchöne Bild unterhalb des Jnſelberges
in Brotterode. Wer den armen, ſchwer heim
geſuchten Ort in ſeinem ganzen Elend ſehen
will, dem iſt dazu gegenwärtig die beſte Gelegen
heit geboten. Die niedergegangenen Schneemaſſen
haben in den neuen Straßenzügen den Koth zu
einem fürchterlich ſchlammigen Brei aufgeweicht.
Dadurch iſt der Verkehr in einer Weiſe er-
ſchwert, die zu beſchreiben gar nicht möglich iſt.
Die Bauthätigkeit ruht faſt überall, da die bis
unter 02 niedergegangene Temperatur ein
Weiterarbeiten mit Mörtel vollſtändig ausſchließt.

Auch die Arbeiten an der Feldbahn haben
von den „Eiſenbahnern“ eingeſtellt werden müſſen.

Hoffentlich zieht nun bald der Frühling voll
und ganz ein, damit ſich endlich das Hoffen
und Sehnen der armen Brotteroder erfüllt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redacetion zugehen zu laſſen.)

Merſevburg, den 10. April 1896,
Wie wir aus Halle'ſchen Blättern ent

nehmen, werden demnächſt im dortigen Stadt
theater „Armin und Thusnelda“, Heldenliede
von Kurt v. Rohrſcheidt in Begleitung
lebender Bilder zur Aufführung gelangen. Voraus-
ſichtlich wird für die Feſtvorſtellung der 10. Mai,
der Jubiläumstag des Friedensſchluſſes, gewählt
werden. Der Reingewinn der Aufführung kommt
dem Kaiſer WilhelmDenkmals Fonds zu Gute.
Die Vorbereitungen für die Aufſührung denkt
man in die Hände des Herrn Directors Rahn
und des Herrn Regiſſeurs Lorenz zu legen.
Dieſen Herren ſind noch mit dem Rechte
der Cooptation die Herren Buchdruckereibeſitzer
Schwetſchke und Rentier Otto beigeordnet
worden, denen zuyvächſt die Werbung von Mit
wirkenden obliegen wird, denn die lebenden
Bilder ſollen lediglich von Dilettanten dargeſtellt
werden. Den Vortrag der Dichtung wird Herr
Regiſſeur Lorenz übernehmen.

der Kaſſenverein zur Unterſtützung der
Hinterbliebenen verſtorbener Beamten
im Kreiſe Merſeburg unter Vorßtz des Herrn
RegierungsSekretär Ruprecht ſeine diesjährige
ordentliche Generalverſammlung ab, Die Tages
ordnung derſelben wurde wie folgt erledigt:
Der Kaſſirer, Herr LandesSekretariats-Aſſiſtent
Schütze, trägt die Rechnung für 1895 vor,
Dieſelbe w iſt eine Einnahme von 1043,79 M.,
eine Ausgabe von 1010 M,, einen Baarbeſtand
von 33,79 M, und ein Vermögen von 5413 14 M.

(beſtehend in 5000 M. Effekten, 379,35 M.
Sparkaſſeneinlagen und 33 79 M. baar) nach.
Der Zuwachs des Vermögens gegen deſſen Be
ſtand im Vorjahre beträgt 263,34 M. Die
Mitgliederzahl betrug Ende 1895 383 Perſonen
(254 männliche und 129 weibliche) gegen 373
Perſonen beim Beginn des obgeloufenen Jahres,
Verſtorben waren im Jahre 1895 nur 2 Mit-
glieder, deren Hinterbliebenen je 150 M. Unter
ſtützung erhielter. Auf Grund eines von der
vorjährigen Generalverſammlung gefaßten Be
ſchluſſes wurden vom Vorſtande und den vor
jährigen Beiſitzern folgende auf S 16 des
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Marja, das Heldenmädchen von
Transvaal.

Zeitroman von Pieter Vryburg.
(28. Fortſetzung.)

Nur Ruhe! Es ließ ſich gewiß noch etwas
Beſſeres erſinnen, um ihren Zweck zu erreichen
und vor dem Grafen doch nicht als Verbrecherin
dazuſtehen.

Uud während dort ein ſüßer Himmelsfrieden
ſich auf zwei ſturmdurchtobte Menſchenherzen
ſenkte, brütete hier ein weiblicher Dämon über
finſteren Rachegedanken.

„Nun, komm, Geliebter!“ ſagte Marja ſanft.
„Nun wirſt Du mir ſolgen müſſen, wenn Du
mich ganz Dein eigen nennen willſt.

„Jo, mein, bald ganz mein!“ ſprach Kurt be
ſeligt. Aber um ſo mehr Fürſorge habe ich für
Dich zu treffen. Du ſagſt, Du habeſt nur ein
Pferd, und jetzt bei Nacht und Nebel ſei kein
zweites zu erlangen. Ich allein fliehen und Dich
unter Feinden zurücklaſſen, das kann ich jetzt
weniger als je. Wir müſſen unſere Flucht ver
ſchieben.“

Jn den Augen der verborgenen Lauſcherin
blitzte es triumphirend auf.

„Verſchieben rief Marja beſorgt. „Wo
denkſt Du hin! Eben war Deine Ermordung be
ſchloſſen worden, und es wird nicht lange dauern,
bis jenes ſchreckliche Weib, das die Gelegenheit
dazu ſchaffen ſoll, zurückkehrt, um Dich mit
ſüßen Schmeichelworten zu einer heimlichen Zu
ſammenkunft zu beſtimmen.

Kurt lächelte überlegen.
„Du ſiehſt zu ſchwarz, Marja,“ entgegnete er

mit ſanftem Vorwurf, „und auch jene Frau be
urtheilſt Du ganz falſch. Da ich j tzt vor Dir,

mein ſüßes Lieb kein Geheimniß mehr habe,
kann ich es Dir ja anvertrauten: Bianca Capella

iſt meine heimliche Beſchützerin und darauf be
dacht, mich zu retten. Am allerwenigſten würde
ſie ſich dazu verſtehen, ihre Hand zu einem
blutigen Verbrechen zu bieten. Sie ſpielt jenen
beiden Männern gegenüber nur eine Rolle, mir
aber hat ſie ſich ganz enthüllt. Von ihr haben
wir nichts zu fürchten, und wenn ſie jetzt zurück-
kehrt, zweifle ich nicht, daß ſie ſelbſt mir ſagen
wird, was Du erlauſchteft. Nein, gerade von
ihr erhoffe ich die Mittel zur Flucht, zur ge
meinſamen Flucht mit Dir, und wenn ich ihr
ſage

„Um Gott, nein, thue das nicht!“ flehte Marja
mit ſo viel Angſt im Ton, daß Kurt ſeine Worte
bereute.

„Nein, nein, ich werde es nicht,“ betheuerte er,
„und unſere Liebe ſoll unſer ſüßes Herz'ne-
geheimniß bleiben. Aber immerhiu kann ich Deine
Sorge um mich zerſtreuen, denn in Bianca Ca-
pella beſitze ich eine mächtige Beſchützerin. Viel
leicht ſchon morgen Nacht werden wir zuſammen
unſere Flucht bewerkſtelligen können. Jnzwiſchen
biſt Du, die ſelbſt ich nicht als Weib erkannte
geborgen. Halte Dich morgen im Zimmer oder
reite bis Abend fort. Jch ſchicke Dir dann einen
Boten. Unter welchem Namen ſoll er Dich er
forſchen

„Den erſtbeſten Dalſton. Aber warum
noch warten Es kann ja ſein, daß man noch
ein Pferd bekommt und dann

„Unmöglich,“ beharrte Kurt. Du vernrgiſſeſt,
daß hier im Orte mich ein jeder bereits kennt
und ich glaube annehmen zu können, daß man
mir nur ſo viel Freiheit gegönnt hat, um ja
von jedermann geſehen zu werden. Der Zweck
iſt kkar. So wird jeder Menſch im Ort zu
einem Gefangenenwärter für mich, und das
macht mir das Entkommen ſelbſt jetzt zur Nacht
zeit zur Unmöglichkeit. Hier kann nur Bianca

Luſt der letzten Wochen hat die Vegetation Statuts bezügliche Anträge geſtellt: 1) Der
er

helfen, der ich mich rückhaltslos anvertrauen
kann.“

Marja rang verzweifelt die Hände.
„O ſchenkteſt Du mir die Hälfte dieſcs Ver

trauens, wir wären ſchon nicht mehr hier!“

„Nur ruhig, Kind,“ beſänftigte Kurt, „Wir
werden ſchon noch fortkommen. Jch habe aber
auch eine heilige Verpflichtung, hier zu bleiben,
denn gerade die Miſſion, an welche Du mich
vorhin erinnerteſt, ſcheint hier Erfüllung
finden zu ſollen. Die Signora kennt den
Mann, den ich ſuche und ſie ſtand eben
im Begriff, mir Näheres zu ſagen, als Lord
Rhodes kam nnd ſie mir entführte. Da ich die
Erfüllung dieſer Aufgabe einem Sterbenden in
die Hand gelobt habe und unverrichteter Sache
unmöglich nach Deutſchland zurückkehren kann,
wäre es unverantwortlich von mir, eine gefundene
Spur wieder zu verlaſſen, nur um mein werthes
Jch in Sicherheit zu bringen. Erſt muß ich
wiſſen, wer aus jenem Mann und wenn er todt
iſt, was aus ſeinen Hinterbliebenen geworden iſt.
Dann gilt es, ſie aufzuſuchen und ſie in ihre
lange entbehrten Familienrechte wieder ein-
zuſetzen.

Jn Wahrheit Dir kann ich es ja jetzt an
ertrauen handelt es ſich um das nach Milli
nen zählende Erbe meines Großonkels, des
Grafen Hallern.

Er hat mich in demſelben auf's reichſte bedacht,
mit der Verpſlichtung, nichts unverſucht zu laſſen
um ſeine einzige Todkter, die er einſt im Un
muthe verſtoßen, zu ermitteln. Marie, ſo hieß
die Baroneſſe, hatte ſich mit einem Gutsange-
ſtellten Namens Strehlen verlobt, von dem ſie
meinte, nicht laſſen zu können. Die vollſtändige
Ausſihtsloſigkeit dieſer Herzensneigung hatte
beſtimmt, mit dem Geliebten zu entfliehen, um
ſich ihm auf Helgoland, wo das noch möglich,

Der
herannahende Tod mag dann den Alten ver
ſönlicher geſtimmt haben. Er ſtieß das erſte
Teſtament wieder um und errichtete ein neues
zu Gunſten ſeiner Tochter oder deren Leibes
erben. Sind die nicht vorhanden und iſt ſie
nicht mehr am Leben, ſo ſoll das ganze große,
nach Millionen zählende Vermögen mit ſämmt
lichen Liegenſchaften an mich übergehen als dem
einzigen Erben. Das iſt das V ermächtniß des
Sterbenden, das ich zu erfüllen geſchworen habe.

So, mein liebes Kind, kam nach Transvaal,
und ſo findeſt Du mich hier. Jch kann nicht
fliehen. Nicht mein Ehrenwort bindet mich mehr,
denn das brauche ich Mördern nicht zu halten.
J muß aber bleiben, weil meine Miſſion es
erfordert, in Erfüllung jenes Teſtamentes.
Siehſt Du das nicht ein, Herz

„Ja, ich ſche es ein,“ entgegnete Marja
ergeben, „und ich erkenne immer mehr, welch
ein edler Menſch Du biſt. Ein Anderer, dem
ein ſolches Erbe winkt, würde ſich weniger Mühe
geben, diejenige zu finden, welche ihm jede Aus
ſicht für alle Zeiten geraubt. Du aber bringſt
ſelbſt Dein Leben in Gefahr, um nur etwas über
die Unglückliche, Verlorene, Enterbte zu erfahren
und ſiehſt Du, das erhebt Dich ſo hoch in
meinen Augen, daß ich es mit Worten nicht ſagen
kann, wie ſehr ich Dich verehre, wie ſehr ich Dich
lebe. Und damit ſchwinden die letzten leiſen
Zweifel an der Aufrichtigkeit und Tiefe Deiner
Liebe zu mir.

(Fortſetzung folgt.)

m Vorgeſtern Abend hielt im Tivoli



Nummer 84. 1896. Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blä

gemäß S 3 des Vereinsſtatuts bei jedem Todes
falle zu erhebende laufende Beitrag wird
bis auf Weiteres auf 40 Pfennige herab-
geſetzt. 2) Außer der in 8 A feſtgeſetzten Beihülfe
von 150 M. wird den Hinterbliebenen eines
verſtorbenen Mitgliedes ſogleich noch eine ein
malige Unterſtützung auf Grund S 16
Abſatz 3 gewährt. Jhre Höhe richtet ſich nach
der Dauer der Kaſſenymitgliedſchaft des Ver
ſtorbenen und beträgt ſo viele Mark, als der
Verſtorbene der Kaſſe volle Jahre angehört hat,
mindeſtens aber 10 M. und nicht mehr als
30 M. 3) Von dem bereits in Höhe von
5379,35 M. angeſammelten Reſervefonds
wird der die ſtatutenmäßige Höhe von 5000 M.
(S 16) überſteigende Betrag in der Rechnung
für 1896 wieder zurückgezogen und der laufenden
Verwaltung überwiſen, um bis auf Weiteres
zur Einlöſung der übernommenen Unterſtützungs
Verpflichtung Verwendung zu finden, 4) Der
Reſervefonds wird vom Jahre 1896 ab nur
noch durch die Ueberweiſung der ſtatutenmäßigen
Eintrittsgelder der neu beitretenden Mitglieder
verſtärkt. Sämmtliche Anträge wurden von der
Verſammlung angenommen. Bei der Neu-
wahl des Vorſtandes und der Beiſitzer wurden
die bisherigen Vorſtandsmitglieder ſür ihre reſp.
Aemter wiedergewählt, Als Beiſitzer wurden
neugewählt: die Herren BureauDiätar Bohne,
Lehrer emer, Fiſcher, Gerichtsſekretär Herzog,
Stadtſekretär Schulz und Scocietätsſekretär

„Walther.
k. Am Donnerſtag Abend hatte die Privat

theater geſellſchaft im „Tivoli“ ihr Glück
mit den beiden Luſtſpielen „Nur keinen
Lieutenant“ und „Sein erſter Rauſch“
verſucht und auch gefunden. Das Publikum
folgte den Ausführungen mit innigſter Antheil-
nahme. Steckt zwar in vielen Bühnenarbeilea
neueren Datums viel Verderbliches, was
zur Verwilderung des Geſchmackes beiträgt,

ſo giebt es doch auch zahlreiche vorzügliche
Producte, die ein gebildetes Publikum zu ſo
ehrlicher Antheilnahme und aufrichtigen Beifall
reizen können, wie es am Donnerstag Abend die
beiden genannten Stücke gethan. Ueber die Auf-
führung läßt ſich uur Günſtiges ſagen. Die Dar
ſtellung entſprach völlig dem Charakter beider Stücke.

Die Mitwirkenden ſind zum Theil ja bereits
durch ihre vorzüglichen Leiſtungen von der letzten
Auſſührung zum Beſten des „Kaiſer Wilhelm
Denkmals“ bekannt. Auch am geſtrigen Abend
bewieſen ſie wieder ihre Tüchtigkeit; denn die
Darſtellung war in gutem Stil gehalten und
ſehr wirkſam. Man lachte über die fanatiſche
„Ottilie“, erfreute ſich an dem verwegenen, über
müthigen „Seefeld“, ſchwärmte für die gutherzige
„Dea“ und ſympathiſirte mit dem Aſſeſſor Richter.
Aber auch die anderen Vertreter bewieſen eine
ganz lobenswerthe ſchauſpieleriſche Routine,
Ein Tänzchen ſchloß ſich den Aufführungen an,
welches die Mitglieder und Freunde des Vereins
bis in die frühen Morgenſtunden in heiterer
Stimmung erhielt.

—-7 Gegenwärtig durchziehen wieder eine An
zahl Hauſirer das Land und bieten Stoffe
zu Anzügen zum Kaufe. Erſt wird ein ziemlich
hoher Preis gefordert und wehe dem, der viel
leicht die Hälfte bietet, der Zuſchlag iſt ihm
ſicher. Aber auch ſchon das Bieten des dritten,
vierten und ſogar des fünften Theiles der ge
forderten Summe wird in den meiſten Fällen
ihm den Zuſchlag ſicherr. Gewöhnlich wird für
den Anzug ein Preis ron 20 25 Mark geſordert
und für 5 Mark wird er ſchließlich losgeſchlagen.
Der Stoff iſt meiſt nicht das Macherlohn werth.
Auch die Hauſirer mit Leinwand ſind wieder
eifrig thätig. Wenn Alles nichts fruchtet, wird
ein beſchmutztes Stück vorgelegt, das angeblich
in den Straßenkoth gefallen iſt. Der Hauſirer
bittet, ihm doch das ganze Stück abzunel,men,
er laſſe daſſelbe zum halben Preiſe, da es
ſchwer verkäuflich ſei und darauf fällt die
Hausfrau in den meiſten Fällen herein. Alſo
Vorſicht!

Wie Halle a. S. ſo ſoll nach einer
Mittheilung der „S.Z.“ vom Jngenieur C.
Witte, Weißenfels im Maßſtabe 1: 37,000
erläuterten Projekt möglicherweiſe auch Merſe
burg mit Leipzig direkk, und zwar durch eine
elektriſche Bahn, verbunden werden. Nach
der erwähnten Karte würde die Bahn entweder
vom Niumarkte ausgehen oder vom Bahnhofe
und ſich in dieſem Falle in einem nach Süden
offenen Bogen über die Saale und die ſog.
„Alte Saale nach der Leipziger Chauſſee wenden,
der ſie über die Dörfer Tragarth und Wallen-
dorf bis Zöſchen folgen würde. Dann ſoll ſie,
das Dorf Zſchöchergen rechts laſſend, abbiegen,
über Kötzſchlitz und Möritzſch gehen, hinter letz
terem Orte die ſächſiſche Grenze überſchreiten
und vorbei an Rückmarsdorf, Burghauſen,
Böhlitz Ehrenberg, Barneck, Bahnhof Leutſch
nach Lindenau eingeführt werden.

(Perſonalien.) Dem Steuer-Einnehmer
erſter Klaſſe a. D. Ziegner zu Freyburg a. U.,
bisher in Me ſeburg, iſt der Rothe Adler Orden
vierter Klaſſe verliehen worden.

Oeffentliche Schöffengerichts Sitzung
vom 9. April.

1) Der bereits vorbeſt. afte Handarbeiter Grunewald
aus Rodewell, ſowie der Schneid. rgeſelle Freitag
aus Gier sleben, mehrfach vorbeſtraft, erhielten wegen
Bettelns 2 Wochen Haft außerdem wurde Letzterer
der Landes Polizeibehörde überwieſen,

2) Der Kuhmelker Baumann aus Bern (Schweiz),
bisher unbeſtraft, war wegen Miß hand lung ange

tter für Unter haltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“,

klagt. Derſelbe katte am 15. Novewber 1895 einen
Tanzlehrer aus Porbitz beim Tanzſtunden Unterricht aus
dem Saal hinaukgetragen und gegen die Wand gedrückt,
da letzterer ihm nicht in 4 Stunden das Tanzbein
ſchwingen gelernt hatte, und das Honorar nicht wieder
herausgeben wollte. Da der Angeklagte bisher noch un
beſtraft war und in gereiztem Zuſtande gehandelt, ferner
der Kläger keine Verletzungen erhalten hatte, wohl aber in
ſeinem körperlichen Wohlbefinden geftört worden war, ſo
wurde der energiſche Schweizer zu 10 M. Geldſtrafe
event. 2 Tage Gefänguiß verurtheilt.

3) Der Schloſſermeiſter Reumann von hier, bereits
einmal vorbeſtraft, war wegen Unterſchlagung von
Verſicherungsgeldern der Aktiengeſellſchaft „Phönix“, deren
Vertretung er hatte, angeklagt, da der Angeklagte die bei
der Reviſion fehlenden 28,92 M. auf wiederholtes Erſuchen
des Verſicherungs Jnſpektors nicht vergzütete. Er wurde
deshalb der Unterſchlagung bezichtigt. Da die früheren
Ausſagen der nicht anweſenden Zeugen im Widerſpruch
mit denen des N. flanden, wurde die eidliche Ver
nehmung derſelben beſchloſſen und deshalb die Ver
handlung vertagt,

4) Die Dienfiknechte Kumm von hier und Wöhl-
mann aus Kreypau wurden der Sachbe
ſchädigung überführt und zu je 30 Mk. Geldſtrafe ev.
10 Tage Gefängniß verurtheilt. Dieſelben hatten im Je nuar
d. J, auf der Trebnitzer Chauſſte Obſtbäume umgeknickt,

5) Der Handarbeiter Däne von Tragarth wegen Körper
verletzung vorbeſtraft, hatte ein an das Ufer der Luppe
geſchwemmtes Stück Holz annectirt. Er wurde dieſes
Vergehens, ſowie wegen ſeines trotzigen Benehmens
n der Verhandlung zu drei Tage Gefängniß ver
urtheilt.

6) Der Handarbeiter Stier aus Wallendorf,
bereits wegen Diebftahls vorbeſtraft, hatte ein Packet mit
200 Mark Jnhalt, welches ihm zur Beſorguug übergeben
worden war, unterſchlagen. Der Wolkereibeſitzer
Rauch hierſelbſt ſtand mit dem Rittergutsbeſitzer
Bachmann in Wegwitz im Abrechnungsverhältniß. Die
vorerwähnte Summe hatte er einem hieſizen Landbrief
träger zur Beſorgung übergeben, welcher wiederum den
p. Stier daſſelbe zur Weiterbeförderung anvertraute.
Dieſer will auch das fragliche Packet der Wirthſchafts
Mamſell Würzner übergeben haben. Die angeſtellten
Ermittellungen widerlegen jedoch dieſe Behauptung. Der
Z. rdee wurde zu zwei Monaten Gefängniß ver
urtheilt.

7) Die beiden Bürgerſchüler Adler und Hirſch von
hier ſtanden miteinander auf dem Kriegefuße, Da ſie
ſich jedoch mit gefährlichen Werkzeugen be-
arbeiteten, mußten die beiden Kampfhähne mit der Anklage
bauk Bekannt'chaft machen. Nach ärzlichem Atteſt hat der
Adler über dem linken Auge eine ſcharflantige Wunde,
wehrſcheinlich von einem eſſer herrührend, davongetragen.
Da jedoch Hirſch den Gebrauch eines Miſſers in Abrede
ſtellt, wurde beſchloſſen, den betreffenden Arzt mündlich zu
vernehmen, weshalb die Verhandlung vertagt wurde.

8) Der Dienſtlnecht Herrmann aus Wüſtenentzſch
war wegen Körperverletz ung angek'agt. Er hatte
die Dienſtmädchen Stahlberg und Wittenberg mit
einer Miſtgabel, einem Dreſchflegel uſw. derart geſtochen
reſp. geſchlazen, daß dieſelben nicht unbedeutende Ver
letzungen davontrugen. H. bekam für dieſe Rohheiten
6 Tage Gefängniß zudik irt.

9, Der Arbeiter Gerhardt von Halle, bereits vor
beſtraft, wurde wegen Betcetens eines fremden Grundſtückes
und Kaninchenfangs zu 6 Tagen Haſt verurtheilt.
Angeklagter legt jedoch Berufung ein.

10, Handarbeiter Künzel von hier wurde wegen
Diebſtahl s in mehr als 3 Fällen derſelbe entwendete
Bl i vom Hofe des Fabrilbeſizers Di etrich) ſchuldig
erkannt und zu 2 Tagen Gefängniß vernrthilt.

11) Der Dienſtknecht Kumm von hier, vorbeſtraft,
wurde wegen verſuchten Diebſtabls zu 1 Tag Se
fängniß verurtheilt. Er war dabei ertappt worden, als er
ſich im Hülß e'ſchen Gaſthauſe zu Kreypau eine Zigarre
aneignen wollte.

12) Der Maurergeſelle Wilhelm Frauendorf von
hier hatte auf der Bahnhoffſtraß Holzſtackete abgebrochen.
Er wurde wegen groben Unfugs zu 20 Mark Geidſtrafe
oder 4 Tage Gefängniß verurtheit-

Görſchen, 7. April. Recht unruhige
Tage ſind einem hieſigen Landwirihe durch Auf-
findung eines Drohbriefes bereitet worden.
Jn dem Briefe wurde ihm mitgetheilt, daß, wenn
er vicht 60 Mk. an einem im Briefe näher be
zeichneten Orte niederlegen würde, Rache an ihm
genommen wird. Hoffentlich wird der Urheber
des Schreibens baldigſt entdeckt und für dieſen
nichtswürdigen Streich gebührend beſtraft.

Vermiſchte Nachrichten.
(Wieder einer). Die erſte ſozialdemokeatiſche

Zeitungsſpedition wurde vor zwei Jahren in Berlin im
Stadttbeil Moabit errichtet und dem Metallarbeiter
Hempel übertragen. Der treue Genoſſe ſoll nun trotz des
ihm als Parteiſpediteur ausgeſetzten Gehaltes von 150 M.
pro Monat einige hundert Zeitung quittungen kaſſirt und
ſell den Betrag für ſich verbraucht haben. Eine Volke
verſammlung hat nun Gericht über Hemp l abgehalten.

(Schwindeleien). Der Verwalter eines Hauſes
vermiethet z. V. die einzelnen Theile großer Wohnungen
an verſchiedene Mitglieder derſelben Familie z. B. an den
älteſten Sohn ein Zimmer, an die Frau Kammer und
Küche und an den Mann ebenfells ein Zimmer, Mit
jedem Miether wird ein beſondener Vertrag geſchloſſen
und dieſer iſt ſtempelfrei, da die Jahresmiethe für jeden
Raum weniger als 300 M. beträgt. Beſonders biq rem
ſind ſolche Miethsoerträge für Leute, die den Beſuch von
Gerichte vollziehern, Steuererhebern und dgl. zu fürchten
haben. Ob bei ſolchen Verträgen indeß die Vermither
nicht ſchließlich doch die Leidtragenden find, wenn der
vor der Auspfändung geſicherte Miether auch die Miethe
ſchuldig bleibt, iſt freilich eine andere Frage

Ein Waldbrand) am Nordabhang der
Sinnigſchlucht dehnte ſich Nachts weit aus und bot ein
großartiges Schauſpiel, Von Merau gingen Arbeiter,
Feuerwehren und Militär an den Schauplotz der Kata
ſtrophe ab. Am Morgen konute der Brand eingedämmt
werden er ſoll durch einen Mann entſtanden ſein, der
Feuer machte, um ſich zu wärmen, und fich dann enifernte.

(Ununterbrochen ſtarker Schneeſall)
herrſcht in Wien. Jafolge d ſſen haben die Obſtkulturen
in der Wiener und Badener Umzebung ſehr gelitten.

(Von geſchickten Laugfingern) wurde im
vollbeſetzten Lokale von Aſchinger in der Friedrichſtraß
zu Berlin die gutgefüllte Ladenkaſſe der Zehnpfennigz-
Brötchen Verkäuferin faſt vor deren Augen ausgeraubt
und Gold und Nickel ſah man niemals wieder.

(Die Blad'ſche Millionen-Erbſchaft) für
Berlin und Mainz, die nicht wenig Staub auſwirbelt,
weil der Teſtator, ein moraliſcher Lump, für ſein Geld die
Errichtung eines Friedhof Denkmals verlangte, iſt in
Mainz zur Annahme empfohlen. Für Wainz beſteht die
DenkmaisKlauſel indeſſen nicht, nur für Berlin.

(Amerikaniſches Kulturleben). Segen
150 Neger des aus der Umgebung des in Alabama ge
legenen Ortes Montgomery ſind in ihrer Unwiſſen
heit und Leichtgläubigkeit Opfer des religiöſen Wahnſianes
geworden. Mehrere „Erleuchtete“ der ſchwarzen Geſell
ſchaft predigten ſeit Monaten ihren Raſſegenoſſen, daß ein
Jeder, der an ihre Weisſagungen glaube, am 5. W ärz

gen Himmel fahren werde. Infolge deſſen enlledigten
ſich gegen 150 Rezer ihres im Himmel natürlich nicht

länger bendthigten irdiſchen Beſißthumes, indem ſie es
verſchenkten oder zu Spottpreiſen verſchleuderten. werouf
ſie dann in Seelenruhe dem Tage ihrer Himmelfahrt
entgegenſahen. Dieſe außergewöhnliche Reiſe ſollle in der
Morgenfrühe des 5 März erfolgen, und zwar von einer
kleinen Kirche aus. Die Neger fanden ſich ſchon Tage
zuvor ein, um durch Beten und Singen ſich vorzubereiteu,
Draußen ſtanden mehrere Hundert Zuſchauer, die Zeuge
der Himmelfahrt ſein wollten, von den „Erleuchteten'
aber dahin aufge'lärt wurden, daß leider nichts zu ſehen
ſein werde, da die Körper der in der Kirche Befindlichen
ſich im Angenblick der Auffahrt in unſichtbaren Rauch
verwandeln würden. Erſt wenn die Erwählten an die
Perlengaſſen des Himmels gelangten, würden ſie ihre
frühere Geſtalt wiedergewinnen und auch mit Kleidern und
Schuhen verſehen werden. Da trotz alles Betens die
Eläubigen bis Mittag ſich nicht in Wohlgefallen aufgelöſt
hatten, vertröſteten die Fnſtiſter des Unfugs die Thörichten
auf den Abend und dann wieder bis zur Mitternacht, wo
endlich der allgemach ſich einſtellende wüthende Hunger die
armen Neger in eindringlichſter Weiſe an den einſtweiligen
Foribeſtand des irdiſchen Daſeins eriunerte,

Bauernſchlauheit). Auf dem Lande iſt es in
manchen Gegenden Sitte, daß die Bauern nach der
Konfirmation eines Kindes dem Prediger als
Honorar 75 Pfg. geben oder im nächſten Herbſt eine
Gans ſenden aber keine fette Eaus, ſondern eine ſog.
Stoppelgans, welche noch kein Maßfutter erhalten hat
Ein Landpaſtor traf beim Spaziergange eine Frau ſeiner
Gemeinde im Herbſt auf dem Felde bei ihren
ländlichen Arbeiten und es entſpann ſich folgendes
Gelpräch: „Gu'n Tag ok, Herr Paſtor. Sei weiten doch,
daß min Jung' tau Oſtern inſegent warden ſüll, und ick
wull man froagen, eb Sei dat woll Recht wär, wenn ick
Sei de Gans ſchonſt diſen Harwſt ſchicken deihe. Wi
hewwen juſt en äwrig, und wer weit, wi det int nächſ'
Joahr kümmt, ob wi da noch Ganſ' wedder anſetten
dauh'a „O, licbe Frau N., mir iſt es ganz egal, ob
Sie jetzt oder übers Jahr die Gans geben.“ „Ja,
Herr Paſter, dat wär woll ſo, äwer bet Oſtern is dat noch
en lan,' En'hen. Dor kün noch vel dortwiſchen kämen
„Nun, liebe Frau N., wir Beid und Jhr Sohn ſind doch
gerade noch nicht alt zu nennen, und mit Gottes Hülfe
werden wir ja die Einſegnung hoffentlich Alle noch erleben.
Aber Muttercheyr, halten Sie die Sache mit der Gans,
wie Sie wollen,“ „Ra, Herr Paſtor, denn will ick Sei
wat ſeggen. Jck ward de Gans Ehr leiwe Fru her
bringen, wenn de Jung' äwer noch bet Oſtern ſtarwen
deiht, denn müffens em vor de Ganus ok begrawen!“
„Ja wohl, Mütterchen,“ erwiderte lächelnd über den neuen
Biwis der bekannten Bauecryſchlanheit der Paſtor: „das
will ich thun.“

(Neue Eutdeckungen auf dem Mars) hat
Herr Lovell von ſeiner in Arizona auf dem Arcquipa
Berge in 2200 Meter Höhe belegenen Sterawarte machen
können. Die Luft iſt hier von einer ſo wunderbaren Ruhe
und Reinheit, daß die Rauchmaſſen der Kamine wie ſenk
rechte Säulen emporſteigen, und ſie erlaubt, Einzelheiten
der Bildungen der Farben zu unterſcheiden, die man
anderwärts nicht leicht wahrnehmen würde, So erkannte
er in den Schuec- und Eismaſſen der Pole lange
und tiefe Schlünde und ein geſättigt dunkelblaues Band
um die Eiskappen, das ihm als ausgedehute Flüſſigkeit
erſchien. Dagegen erſchienen ihm die andern dunklen
Flecke, die man gewöhnlich für Meere anſieht, mehr grün
als blau, und er iſt in Anbetracht ihres Farben- und
Formwechſels im Laufe der Jahreszeiten dafür, daß man
ſie eher der Vegetation, als einer anderen Urſache zu
ſchreib n müſſe. Daſſelbe gilt ihm für die ſog. Kanäle,
die er viel eher für Streifen von Vegetation als ſür
Waſſerläufe anſehen möchte. Er hat eine ganze Menge
neuer Kanäle entdeckt, die alle geradlinig verlaufen, ſich in
geometriſchen Figuren kreuzen und an den Vereinigungé-
ſtellen runde Oaſen bilden, ſo doß er in dem geſammten
Charakter dieſer Bildungen nur das Werk belebter Weſen
erkennen will, die von einer fortgeſchrittenen, wenn auch
von der unſeren verſchiedenen Intelligenz ſein müſſen.

(Ladenſchlußin Pa rie.) Betreffs der in Deutſch
land ſchwebenden Frage der Schließung der Ladengeſchäfte
wird auf Pariſer Verhältniſſe hingewieſen. Unter dem
franzöſiſchen Kaiſerreich mußten alle Geſchäſte, und be
ſonders alle Wirthſchaften, Tingeltangel c um 11 Uhr
Abends ſchließen. Ner einige Ausnahmen, namentlich in
der Umgebung der Theater, auf den Boulevards und um
die greßen Ma:kthallen, wurden geſtattet. Die Republik
hat die Schließung auf Mitternacht geſetzt, aber dabei
keine große Veränderungen vorgebracht. Jn den A. beiter
und gewiſſen Geſchäſtsvierteln ſind alle Speiſewirihſchaften
um 10 Uhr ſchon geſchloſſen Die Kaffee und Bierhäuſer
ſind meiſt nicht über 11 Uhr hinaus offen. Von den
Ladengeſchäften ſchließen viele um 8, die meiſten um
9 Uhr, andere bleiben länger effen. Es ſtad meiſtens die
Haarkräusler, Parfümerin, Handſchuh- und andere Ge
Geſchäft“, welche lange aufbleiben, auch Kuchen und
Zuckerbäcker. Ja den großen Modewaarenlagern beginnen
die Gehilfen um 6 Uhr mit der Einräumung und Ein-
ordnung der Waaren das Geſchäft iſt beendet, nur ver
einzelte Käufer erſcheinen noch und werden ziemlich un-
wirſch empfangen. Manche der prachtoollen großen Läden
ſchließen um dieſelbe Zeit ihre Thüren, bleiben aber bis
9 oder 10 Uhr beleuchtet. Auch auf den Boulevards
kann ſich jeder überzeugen, daß nach 6 bie 7 Uhr
in den glänzend beleuchteten Läden ſich nur vereinzelte
Käufer einfiuden. Es iſt auch weniger des Geſchäfts als
des Klapperns halber, daß ſie off'n bleiben. Nur in den
entfernteren, namentlich Arbeitervierteln giebt es Mode-
waaren und ähnliche Geſchäfte, die Abends von 7 bis 9,
ſeltener bis 10 Uhr, zahlreiche Kunden empfangen und
namhaften Umſatz erzielen. Jedes Ladengeſchäft richtet
ſich nach ſeinen beſonderen Verhältniſſen, ſeiner Kundſchaft
Ein Zwang um 7 oder s Uhr zu ſchließen wäre für
manche verhängnißvoll, währ nd andere aus eigenem An
triebe um 6 Uhr Feierabend machen.

(Amerikamüde.) Ein nach ſiebzehnjähriger harter
Thätigkeit aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika
heimgekehrter Deutſcher erzählt: „Man hört in Deutſch
land immer noch ſo viel von dem Reichthum, zu welchem
Ausgewanderte in Amerika ſo leicht und ſchnell kommen
könnten, und man ſieht die Jrrfahrten und Abenteuer
eines deutſchen Landſtreichers in den amerikaniſchen
Rieſendörfern auf der Suche nach Brod und B. ſchäftigung
immer noch durch die Brille eines Gerſtäcker an Gewiß iſt
ſchon mancher Deutſche reich, ſehr reich geworden allein
gäbe es äüder das Reichwerden armer Leute in den letzten
zwanzig Jahren eine Statiſtik, ſo würde man ſehen, daß
ein ſolches Reichwerden in Deutſchland ebenſo häufig vor
kommt wie in Amerika. Warum aber ſpricht man nicht
von den Hunderttauſenden von Deutſchen in Am rika, die
dort in nie geſtilltem Heimweh nach dem alten Vaterland
ihre Tage in materiellem und geiſtigem Elend vertraurrn
die dort mit der neuen Welt ſich nie verſöhnen und in die
Heimoth doch nicht zurückk-hren können die do t des
täglichen Brodes wegen den erbarmungsloſen Yankee's
Knechte dienſte thuen, welchen ſie in der Heimath den Tod
vorziehen würden die dort verderben und ſterben, niemals
in Luſt aber immer in Leid. Freilich giebt es auch Hundert
tau ſende von Deutſchen in Amerika, denen es gelungen iſt,
ſich eine erträzliche materielle Exiſtenz zu erringen, doch
wie oft hört man ſolche Glückliche ſagen daß ſie e
in Deutſchland ſicher ebenſoweit, wahrſcheialich aber noch
viel weiter gebracht haben würden, hätten ſie dort nur
halbwegs ſo ſchwer gearbeitet, wie in Amerika, Was ſie
verloren, das Vaterland, iſt ihnen für immer verloren.

Sonnabend, den 11. April.
Darum befinden ſie ſich bei allen äußerem Wohlergehenund im Beſitz aller nöthigen Dollars, ſür wag i 7
ja doch die Heimath nicht kaufen können, niemals glücklich.
Der Wunſch zur Rückkehr iſt das ewige Weh und Ach der
in freiwillige Verbannung Gegangenen und dann wegen
des täglichen Brodes und der amerikaniſch auferzogenen

und gänzlich amerikaniſirten Kinder ſo feſt mit dem
amerikaniſchen Boden Verwachſenen, daß ſie ſich nicht mehr
losreißen können und ſich klagend in ihr Schickſal, „Kultur-
dünger“ für ein fremdes Völkergemiſch zu ſein, ergeben
müſſen. Das ſind die guten Deutſchen in Amerika. Das
ſind aber auch die Deutſchen, welche dem öffentlichen Leben
fernſtehen und keine Rolle ſpielen weil die politiſchen und
ſozialen Verhältniſſe ſie mit Abſcheu erfüllen und eine
intime Berührung mit denſelben ihnen noch das letzte
Kleinod, das deutſche Herz, koſten könnte. Die deutſchen
Zeitungen in Amerika nehmen den Mund ger zu voll,
wenn ſie von deutſchem Einfluß“ reden. Das iſt ihr Ge
ſchätt, denn ſie müſſen ihrer eigenen Exiſtenz wegen, das
heißt, weil ſie Annoncen haben müſſen, die alte Lüge von
ihrer großen Verbreitung und von der gewaltigen Be
deutung des deutſchen Elementes ſyſtematiſch aufrecht er
halten. Allerdings macht ſich ein deutſcher Einfluß in
Amerika ſehr ſtark geltend, inſofern deutſche Arbeit,
deutſches Wiſſen und Können und deutſche Kultur der
neuen Welt zu Sute kommen. Doch der einzelne Deutſche
ſpielt dabei nur die Stelle des Gebenden, dem ſtatt Dank
dafür meiſtens nur Verachtung wird. Zu Wahlzeiten nur,
wenn es deutſche Stimmen zu ergattern giebt, genießen ſi
den Vorzug ſtatt als „damnet dutehman“ (verdammter
Deutſcher) als „unſere werthvollſten Adoptivbürger“ ange
ſprochen zu werden. Der größte Fehler iſt es, wenn ein
Deutſcher nach den Bereinigten Siaaten von Nordamerika
geht, und ein noch größerer iſt es, wenn er dort bleibt,
ſtatt ſofort wieder nach Hauſe zu reiſen.

Gottesdien anzeigen.
Sonntag, den 12. April predigen

Domkirche. Früh 8 Uhr: Diaconus Bithorn.
Vormittags 10 U r: Prediger Bornhack Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent W artius,.

Sta dtkirche. Vorm. Ubr Gottes dienſt, Prediger
Bornhack 10 Uhr Diacopus Schollmeyer. Jm Anſchluß
Beichte und Abendmahl. Anm. Diaece nus Schollmcyer
11 Uhr Kindergottesdienſt. Diaconus Schollmeyer
Ab nda s Ur Jünglingsverein.

N. B. Im Sommerhalkjahr ſinden die Nebengolteedienſte
f üb um 8 Uhr ſtatt (nicht um 5 Uhr nachm.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſter Werther. Die
verabredete Verſammlung der neuconficmirten Sörne wird
bis zum Sonntag den 19. d, Mte. Nachm. 2 Uhr ver
ſchoben.

Neumarkt. 0 Uhr Paßor Teuchert.

Vereine und Verſammlungen.
Der 14., Kongreß für die innere Medizin

wurde Mittwoch Bermittag in Wiesbaden im Kurſaal
eröffnet. Ueber 200 Aerzte aus allen Theilen des deutſchen
Reiches und Oeſterreich Unzarus ſind zur Theilnahme ein
getroffen

Gerichtsverhandlungen.
Die Verhandlung gegen Frhrn. v. Hammerſtein

wird dem Vernehmen nach noch im Laufe dieſes Monats
ſtattfinden. Da der Vorfitzeude der erſten Berliner
Strafkammer, Landgerichtedirektor Rieck, die Vrhandlung
ſelbſt zu leiſten gedenkt und von den ihm jpfallenden
S'itzunge tagen nur noch der 22. April frei gehalten iſt, ſo
iſt onzunehmen, daß an dieſem Tage der Termin zur
H aupiverhandlung fattfinden wird.

Heer und Marine.
Das in Torgau garniſonirende Pionier-

Bataillon Ne. 3 wird laut Katinetsordrie mit Be
endigung der diesjährigen Herbſübungen nach Spandau

verlegt.
Verſicherungsweſen.

Eine Arbeiterin welche heirathet, hat nur dann
das Recht, die gez ahlten Beiträge zur Jnvaliditäte-
und Altersverſicherung zurückhzuverlangen wenn
ſie vor der Eheſchließung die erforderliche Anzahl von
Arbeitswochen, das ſind 235, geleiſtet hat und durch
Qeittungskarten nach weiſen kann. Dieſen Beſcheid erzielt
iu Dort mund eine Frau euf ihr Geſuch um Eſtaitung
der Beit'äge, wobei ſie auf S 30 des Veirſicherungegeſetz e
ve wieſen wurde. Die Frau hatte bis zur Vermählung
175 Wochen gearbeitet, welche ſie durch Quittungsmuarken
nachweiſen konnte, Da ſie nun aber wrßte, daß einer
Ehefrau nur dann gezehlte Beiträge zurückerſtattet w. rden,
wenn die geſttzliche Zahl voll iſt, ſo arbeitete ſie noch ſo lange
weiter, bis ſie dieſelbe erreicht hatte dann ftellie ſie den
Antrag mit dem angeführten Reſultat.

Hunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Gegen das Heilſerum, Profeſſor Dr. Robert

Langerhans in Berlin veröffentiqt in einer auch
äußerlich ouffälligen Form die Mittheilung daß ſein 17,
Jahre alter Sohn plötzlich mitten in blühendſter Geſund
heit ig Folze einer zur Jmmunificung vorzenommenen
Einſpritzung mit dem Behring'ſchen Heilſerum gegen
Diphtheritis geſtorben iſt. De Sache iſt auch deshalb er
wähuenswerth, weil der Vater und keide Großväter des
verſtorbenen Kindes Aerzte ſind.

Theater und Muſik.
Halleſche s Stadttheater.

Sounabend: Die Mutter.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Neues

Teg'e. Sonnabend Comteſſe Gackerl, Altes Theater,
(Spielplan.) Sonnabend: Gireflé-GSirefla.

Betterdericht des Kreisblatt es.
Voerausſichtliches Wetter am 11. April

Zeit weiſe heiteres, vielfach wo kiges, warmes
Wetter mit etwas Regen.

(Spielplan,)

Berantworilicher Redacteur: J. V. Alban Rößler,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zum Waſchen der Kinder ſollte ſtets nur eine milde,

die zarte Kinderhaut nicht anzreifende Seife denutzzt werden.
Unter den vielen neuerdings ufgetauchten Seifen hat
keine ſo die Anerlennung der Profeſſeren und Aerzte ge
funden, wie die Patent- Myrrho lin Seife.

Zum Waſchen der Kinder
Vieſelbe hat tafolze ihres Dehallo an yerhonn ſog her
vorragende eigenartige cosmetiſche und hygieniſche Eigen
ſchaften für die Pflege der Haut, daß fie als die deſte
Kinder ſeife bezeichnet wird worüber jeder Hausarzt gewiß
gern Auskunft ertheilt.

Die Patent W. yrrholin- Seife iß in allen guten Par
fümerie- und Droguen-Geſa äften, ſowie in den Apotheken
à Stück 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die
Patent. Rummer 63 592 tragen, [28.9
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Sonnabend, den 11. April.

Für die überaus zahlreichen
S Beweise herzlicher Theilnahme
S beim Begräbniss unserer theuren
S Entschlafenen sagen wir hier-

wit upsern tiefgelfühltesten

S Dank. [1419)I Im Namen der Hinterbliebenen

C. A. Gieselberg.

uStatt besonderer Meldung.
Geſtern Morgen 9 Uhr entſchlief

ſanft nach langen, ſchweren Leiden mein
lieber Mann, unſer guter Vater, Bruder,
Schwieger u. Großvater, der Zimmermſtr,

Anton Schneidoer,
im 71. Lebensjahre,

Dies zeigen mit der Bitte um ſtilles
Beileid an

Die trauernd Hinterbliebenen.
Meuſchau, den 10. April 1896
Die Beerdigung findet Sonnabend

Nachmittag 3 Uhr ſtatt [1418
Bekanntmachung.

Eine vierrädrige große

Handdruck-Spritze,
eine kleine Handſpritze

und 1 Zubringer
ſollen meiſtbietend verkauft werden,
Dieſelben ſtehen in der Feuerwehr-
Hauptwache, Maxgarethenſtraße 4
zur Anſicht bereit. Sämmtliche Gegen
ſtände ſind zwar alt, jedoch ihrem Zweck
entſprechend noch brauchbar.

Angebote ſind bis zum 20. April
cr. an das Feuerwehr Pureau,
Margarethenſtr. 4 ſchriftlich einzu
reichen.

Halle a. S., den 2. April 1896.
Der Branddirecetor:

e 1382] Weigelt.
h KaufmänniseheFortvbildungsſchule.

Der neue Kurſus beginnt
Mittwoch, d. 15. April.

Anmeldungen nimmt entgegen,
I olIer, Lehrer,

Hausverkauſ
Das Wohnhaus

Kiädterſtr. Dr. V iſt unter günſtigen
u Bedingungen zu verkaufen.

Auskunft wird in meinem Bureau
gr, Ritterſtr. Nr. 3 ertheilt. [1415

M. Scholtz,
Reätsanwalt und Könial. Rotar

Deutſche Berlags Anſtalt

Stuttgart. S
Eine echte Jwahßrbaft volkstümliche

Anterhaltungs-Zeitſchrift

iſt die

r

Auührlich erſcheinen 28 Hefte,
Preic pro Heft

nur 30 Pfennig.
vielſeitigkeit und Gediegenheit

des Textes Schönheit der Bilder
Trefflichkeit der Ausſtattung

überaus billiger Preis

Das erſte Heft iſt durch irde Vuchhand lang
zur Anſicht zu erhalten.

o Abonnements e
in allen Buchhanödlungen, S

dounung-Erpeditionen t
und BVoſtanſtalten. S

Einkommenſteuer
Berufungs-

Formulare
ſind vorräthig in der

Kreisblatt Drucherei.

Guter Verdienſt u. Neben-
verdienſt durch leicht erlernb. Geſchäft,
erford 20 bis 50 Mk, Capit. Näh koſtenl.
d. Fabrik Mart. Eck, Oberurſel a. T. 1397

1 Gew. i. W. von 50,000 Mk. 50,000 Mk.
I 9 20,000 20,0001 29 29 99 10,000 u 10,000 99
1 99 99 79 5,000 79 u 5,0u 0 99
1 9 3,000 3,000 9)1 99 2 000 29 a 2,000 992 99 99 Je 1,000 99 2,000 13 99 95 9) 99 500 99 u 1 „500 9
7 97 9 99 300 9 u 2,100 97 99 9 9 200 a x ,4100 9715 9 100 1,500 930 99 9 99 50 99 S 1,500 99250 9 9 99 99 20 97 e 5,000 9*2500 99 99 99 9 10 99 h 25.,000 99

6299 u v 5 30,0001180 im Gesammtwerth von 4240,.000
zus. 10,000 Gewinne i, W. V. Mk. 200,000

Haupt- 50O.,O00O MIIc-
Gewinne: W. 20000 Mk, 10,000 M.

ültig ſür zwei 11 Loose für 40 Mk.Loose s Zkehangen fü 1 I 26 28
1148 empfiehlt und versendet

Cigarren- und Bahnuhof-D Lätzenrath, Lotteriegeschäft, Erfur zstrasse 29.
l

ſtehen in
großer

c

bei uns zum Verkauf.

Gebr.

Von Sonnabend,

h Auswahl aArdenner und Däniſche

Pferde

d. 11. d Mts. an

[1408

Strehl.

an unſere Rüben-Lieferanten erfolgt

Zuckerfabrik
Die Kusgobe von Räühenſamen

am Sonnabend, den AI., Montag, den
und Dienſtag, den 14. d. Mts.

Körbisdorf.
[1411

Urania,

1331)

Dienſtag, d. 14. April er.,
ſteht wieder ein

groſter Transport I. Cl.
S. Düniſcher

S Pferde
S bei mir zumVerkauf. Gleichzeitig empfehle eine

Auswah leleganter, ſolider
Mecklenlhurger Wagen-

ferde. (1416
h

Schey'er, Weißenfels.

Im Saale der „Reichskrone“
Freitag, d. 10. April u. Sonnabend, d. II. April, Abends 8 Uhr

Wiſſenſchaftliches Theater.
Zwei große, glänzend ausgeſtattete Vorſührungen der

Wiſſenſchaftl. Leitung: Dir Dr. Meyer. Vortragender: Carl Bergmann.

Freitag, den 10. April
Base Antlitz der Erede,betrachtet auf einer Reiſe durch zwei Welten.

Sonnabend, den 11. April

im Ammerilkca fahrt
bis zur columbiſchen Weltausſtellung.

(Beide Vorführungen fanden in Berlin mehr als 600 Mal ſtatt.)
Preiſe der Plätze: 1. numm, Platz u. Loge 1,50 M.,

für beide Abende 2,50
Stehplatz 0,60 M., Schüler 0,50 M., Galerie 0,40 M.

Vorverkauf bei Herrn FIleinrich Schultze jon, Cigarrenhandlung.

Berlin.

2. Platz 1.00 M.
für beide Abende 1,50

Zan Auussaut
empfehle bi Hgst:

L uZTerme,
Rothlklee,

RähbenkKerne,
Grassamen,

1187) GurKenkKerne,
sowie verschiedene andere Sämereien.

R. Bergmann, Markt 50.

Pneumalik-Rover,
gebraucht, wird zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preis unter „Ro ver“

Merſeburger Kreis- und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

eimar-lotterie 1896

Es kommen in zwei Ziehungen zur Verloosung:

Fiſch Verkauf.
Sonnabend, d. 11. d. Mits,

Vorm. 91 Uhr,
ſollen in Jſcherneddel 50-—60 Schock
1- und 2 ſömmerige

Satzkarpfen
verkauft werden. [1383

Der Gemeindevorſtand.

Gemüſe- und
Blumenſamen

aus der Kunſt- und Handels-Gärtnerei
von J. C, Schmidt in Erfurt, Hof-
lieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs, empfiehlt und verkauft zu
Original-Katalog Preiſen. [1026
R. Bergmann, Markt 30.

Futterrübenſamen.
Eckendorfer gelbe u. rothe

Rieſen-Walzen,
erſte Nachzucht von Originalſamen,
empfiehlt unter der Garantie der

eimfähigkeit zum Preiſe von 14
fg. à Pfund. Größere Poſten billiger.

3104] Rittergut Zingſt b. Nebra.

Prakt. Hochzeits-
und

e egenheilsgeſchenke

n für Haus- undüchengeräthe von

August Pert,
1409]) E.ntenplan 2.

Eratkelassige
Fahrräcdlker,

R S

Dürkopps DianagaFahrräder,
Hengſtenbergs

Anker Fahrräder.
Elegart, dauerhaft und leichtlaufend.

Durch große Abſchlüſſe bin ich in der
Lage, ein wirklich erſtklaſſtges Ja-
brikat zu billigem Freis zu ver
kaufen und niemand ſollt es verſäumen,
ſich vor Ankauf eines Rades oder
einer Nähmaſchine ſi z obige Fabrikate
anzuſehen.

Alleinverkauf für Merſeburg:
Olto Erdmann,

Stufenſtr. Nr, 4 [1189
Dir ſe mit zwei KälbernGroße Kuh zu verkaufen.

1417 Cracau Nr. S.
v wird zu kaufen

Off. unter „Rolle 31“ in der Kreisbl.
Exped. niederzulegen.

u sofortzu miethen geſucht eine
freundl. Wohnung
beſtehend aus 2 Zimmern, Kammer,
Küche und allem Zubehör, Gefl. Off.
erbeten unter H. T. Expedition des
„Kreisblattes“.

Ein neu zu erbauender Laden,
Burgſtrafe 2, iſt w. od. ohne Wohnung
zu vermiethen
1119)] Adolph Frank.

Eine Wohnung 2 Stuben, 2
Kammirn, Küche nebſt Waſſerleitung
und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen.
Beziehbar 1. Juli. [1032

Teichfraße Nr. 103.
Zu erfragen im Hinterhauſe.

Eine Wohnung, von 3 Stuben,
2 Kammern, oder 2 Stuben 3 Kammern,
wird zum 1. Oktober zu miethen geſucht.
Offerten unter M. 892 in der Kreis
blait- Expedition abzugeben.

Ein freundlich möbl. Zimmer m
Schlaſzimmer iſt ſofort zu vermiethen.

1085 Foſlſtraße 4.
Ein ſreundlich möbl. Zimmer

mit Kabinet zum 1. April oder ſpäter.
Preis per Monat 12 Mk. [1297

Halleſche Straße I II,
gegegüber dem Gottvardtsteich.

Möblirte Stube m, Kammer
zu vermiethen. [1108in der Kreisblatt Expedition nieder

zulegen, [4715S r

woran

Hälterſtraße A.
r xmR— ———-—J-„—xöÖ vD. nen der Merſchmrger Kreſohlgg- Deal (J. Leidhold h. enſebarg, Altendurger Squiylaz 6.

Verband der
Kirchlichen Pereine.
Montag den 13. April er,,

Abends S Uhr,
in der „Reichskrone“

IV. Abonnements Vortrag.
Herr Geh. Regierungsrath a. D. Haupt:

„Die Ahasver-Sage; ihre dichte
riſche Ausgeſtaltung, namentlich
die in Hamerlings Ahasver in
Rom II.“
Zum Eintritt berechtigen die Abonne

mentskarten. Außer Abonnement Ein-
trittspreis 1 Mk. an der Kaſſe; für jede
weitere Perſon derſelben Familie 50 Pfg.
1403] Der Vorſtand.

KMer ſeburger
Landwehr-Verein.

Sonntag, den 12. April,
Nachmtttags 4 Uhr,

findet die 2 diesjährige

Auartalsverſammlun
im „Tivoli“ ſtatt. [1372

Das Direetorium.
I. und II. Etage
in meinem neuerbauten Hauſe kleine
Ritterſtraße Z zu vermiethen und
können jederzeit bezogen werder. [1334

Franz Herrforth.
Parterre-Wohnung,
Karlſtr. 20 b, zum 1. Juli zu ver
miethen. Beſichtigung v. 2--4 Uhr. [1062

Marlstr. 20 b.
ParterreWohnung 4 heizb.
Räume, Küche, Speiſekammer u. Zu
behör an kinderl. Leute zu vermiethen.
Beſichtigung 2—-4. [1331

Die herrſchaftliche Parterre
Wohnung nit Garten, Halleſcheſtr. 1,
iſt ſofort zu vermiethen.
1120) Adolph Frau.

Eine arterre Wohnun
Halleſcheſtr. 302, beſt. aus 3
3 Kammern, Küche, Garten und Zu
behör, iſt zu vermiethen u, 1. Oktober
zu beziehen

Auskunſt Hoalleſcheſtraße 31.

I berrſchaftliche Wohnung
mit Vorgarten, beſtehend in 4 Stuben,

Kammern, Küche nebſt Waſſerleitung
und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen.
Veziehbar 1. Juli oder ſpäter,

TFeichſtraße Kr. 104.
Zu erfragen im Hinkerhauſe [1301

Gesuecht

S Vauſierer
für Stadt und Land

für einen leicht handbaren verkäuflichen,

auch äußerſt lohnenden Artikel (Retour
marke veilegen). Offerte erbeten A.

300 an die Annoncen Expedition
Berlin S. Kommandantenſtr. 18. (1413

S ilitär-Vorbereitungs-
e AnſtaltG Erkfurt, Schlöſſerſtraße 19.

ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul
G exmina. Beſte Reſultate in
9 kurzeſter Zeit. Vorzägliche Re

ferenzen. Ausführliche Pro
ſpecke Penſion.
V. Trippenbach.

wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anſtalt. [66
Wegen Verheirathung meirer Köchin

ſuche ich zum 1. Mai ein Mädchen,
welches ſelbſtändig Kocht und einige
Hausarbeit übernimmt, [1351

Frau Verwaltungsgerichte Director
Klingholz, Klauſenthor 3.

Anſt. junges Dienſtmädchen von
außerha'b wünſcht Stellung bei feinerer
Herrſchaft zum 15, April oder 1. Mai.
W. Adr. bitte unter „Dienſtmädchen“
i. d. Kreisbl. Exped. niederzulegen. [1381

Suche zu ſofort ein Stuben
mädchen, welches gut nähen kann.
Zu erfr. in der Kreisbi.-Exped. [1362

Ein junges, flinkes Stuben
mädchen in allen einſchlägigen
Arbeiten bewandert, wird bei gutem
Lohn für ſofort oder 1, Mai geſucht.
Näheres Kreiébl, Expedition. [3728
Geſucht ſofort oder ſpäter
tüchtiges Mädchen, das die feine
Küche verſteht. Wäſche augerhete Zu

420erfragen

Merſeburg, Sand F.
Restaurant ([1421

„ohenzollern“.Sonnabend u. Sonntag:

Pillener Pier
Sonntag früh Speckkuchen.

vom Faß (Bäürgerl. Bräuhaus Pilſen).
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